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Der Sinn der Abwehrschlacht
in Mitlelitalien

Der „Völkische Beobachter" schreibt:
Seit nunmehr acht Tagen stürmen die Amerikaner , die Briten,

sie Inder , die Eaullisten , die Polen gegen die dcurschcn Stel¬
lungen in Mittelilalien an . Sie halben die gleich zu Beginn
nngesetztcn Kräfte noch verstärkt. Ihre . Angriffe haben auch
in den letzten Tagen an Druck, womöglich noch zugenommen. An-
zefichts des gegnerischen Druckes sind die Deutschen an verschie¬
denen Stellen weiter nach Westen zuriickgegangen . Nachdem am
sMtwoch das lange heiß umstrittene und auch zum Schluß
wich gegnerischen Ansturm nicht bezwungene Cassino kampf¬
los geräumt worden war , ist am Freitag an der Küste Gaeta
lusgegeben worden. Die Front verläuft im Augenblick , roh ge¬
sehen , von der Westküste bis zu den Höhen nördlich 2tri , nörd¬
lich Campo di Mele , nördlich Esparia , beiderseits Pontecorvo,
nördlich Cassino, um von da aus wieder in die alte Front-
linie einzumünden. . Die deutsche Absetzbewegung ist also im
wesentlichen von Osten nach Westen vor sich gegangen . Das
hängt mit dem Lauf der Täler zusammen.

Einen Teil des Stellungssystems , wie es bis zum lL . Mai
bestand , haben die Deutsche » damit ausgegeben, teilweise unter
unmittelbarem , taktischem Druck des Gegners , teilweise durch
freiwilligen Entschluß der Führung . Aber hinter den von den
lßsgnern genommenen oder besetzten Gräben und Maschinen¬
gewehrständen liegen noch zahlreiche andere . Auch die feindliche
Berichterstattung vermerkt mit einigem Mißvergnügen die Tat¬
sache , daß man, nachdem man eben eine Reihe von Kilometern
vorgerückt ist, schon wieder vor einem neu,en , geschickt angelegten
und zäh verteidigten Wirrwarr von Stellungen für Batterien,
Werfer, Maschinengewehre und Infanteristen steht . Sie geben
tiefen Stellungen zum Teil etwas phantasievolle Namen , die
De offenbar weniger militärischem Sprachgebrauch als einem
propagandistischen Bedürfnis verdanken . Sie wissen auf jeden
Fall, daß sie die Angriffe weiterführcn müssen , und Haß die
schweren Verluste der ersten Woche erst einen Teil des Blut¬
zolls bilden , den sie bet ihrer Offensive insgesamt bezahlen
müssen.

Die deutschen Stellungen sind auf den Hügeln immer so an
gelegt , daß das wirkungsvollste Feuer auf die anrückenden Geg
»er gelegt werden kann, gb diese nun die Höhen selber anzu
greisen versuchen oder in den Tälern dazwischen vorrücken . Di«
Schmalheit dieser Straßen zwingt namentlich die^ motorisierten
Verbände des Gegners zur Zusammenballung auf engem Raum,
so gelegentlich von mehreren hundert Panzern , in einem Tal.
Sie geben damit ihren Angriffen eine stärkere Stoßkraft , aber
Je erhöhen für den Verteidiger auch die Möglichkeit, unter so
dichter Zujammendrängnng für ihre dahinmähenden Granaten
reiche Ernte zu holen . Das wird die feindliche Führung nicht
hindern , eine Fortsetzung der Angriffe zu befehlen.

Die außerordentliche Erbitterung der Kämpfe und der hohe
Einsatz an Energie und kriegerischer Hingabe aus beiden Seiten
darf nicht vergessen lassen , daß Deutschland diesen Feldzug , im
großen Rahmen gesehen , gleichsam nur mit der linken
Hand führt . Die . deutschen Truppen , die dort stehen , leisten
Außerordentliches , aber sie sind zahlenmäßig nur ein kleine:
Bruchteil unserer Gesamtftrektkräfte. Vielleicht sin Dreißigstel,
vielleicht ein Vierzigstel, vielleicht etwas inehr , vielleicht auch
etwas weniger — auf jeden Fall immer, nur eine Art von Ab¬
zweigung von dem großen Bestand an deutschen Kampsdivisionen
Für die Führung war Süd - und Mittelitalien — wie vorher
Afrika — immer nur ein Neben kricgsschauplatz. Das
iste in Mittelitalien nicht den Ort sieht , wo um echte operative,
Entscheidungen gerungen wird , liegt auf der Hand . Wo in Ita¬
lien die eigentliche Hauptverteidigungslinie liegt , die . die für
die Eesamtkriegführung lebenswichtigen Gebiete schützt , weiß di«
Öffentlichkeit nicht . Daß die !« Linie nicht bei Gaeta und Cassino
liegt , ist klar.

Es ist dj« deutliche Absicht der gegnerischen Führung , di«
Deutschen , zu zwinge» , ihre Auffassung aufzugeben. Ihr Plan
liegt darin , auf einen Nenner gebracht, aus einem Nebenkriegs-
fchauplatz einen Hauptkriegsschanplatz zu »rachen . Deutschland
soll den Krieg in Mittelitalien nicht inehr mit der linken Hand,
wndern mit einem hohen . Aufgebot an Zahl und Kraft führen
Wenn die Deutschen in Mittelitalien kein Feld der Entschei¬
dung sehen wollen, so sollen sie doch vom Gegner gezwungen wer¬
den , daran mitzuwirken , daß hier wenigstens eine Vorentschei¬
dung fällt . Sie sollen soviel Divisionen nach Süden werfen , so
daß an anderer Stelle , wo eines Tages wirklich die großen
Entscheidungen ausgefochten werden , die deutschen Kräfte zu
schwach sind . Zu diesem Ziel haben die Gegner eine große Zahl
von Truppen und von Material aufgeboten , zu diesem Ziel
kennen sie immer wieder gegen die deutschen Gebirgsstellung .'n"v und deshalb werden sie auch die hohen Verluste der ersten"

^ riffswochen nicht zurückschrecken
Es ist deutlich , daß es eines hohen Maßes von Nervenkrafi

und von Kaltblütigkeit der Führung bedarf , dieser
Mrcht zu begegnen. Es ist beispielsweise gewiß nicht leicht , den
'Orfehl zu geben , einen Ort zu räumen , an dem soviel stolze
Erinnerung der Truppe hängt wie an Cassino . Sollte man nicht
Ueber noch einen Infanterieverband , noch einige Batterien dort¬
hin beordern, um die Trümmer der Stadt zu halten . Ein solcher

. .ichlluß wäre möglich gewesen , aber er hätte dem Gebot der
Uttlrtärischen Zweckmäßigkeit widersprochen. Er hätte bedeutet,
as Spiel des Gegners zu spielen. Die bei Lassiiio angreifend«
anipsgruppe des . Gegners wäre sehr verdrossen gewesen , den

Rutschen Widerstand verstärkt zu finden . Aber die höhere Füh-

Gräßliche Zustände in Säwnlie,
Reck - und Hungertyphus ^ afft die Bevölkerung hin

DNB Budapest, 21 . Mai . In einem Artichel, den Colin Rotz
für „Esti kljsag" geschrieben hat , läßt er ein 17jähriges Mäd¬
chen aus Neapel , dem es glückte, sich halbverhungert zu den
deutschen Linien durchzuschlagen , zu Worte kommen . Die grauen¬
vollen und erschütternden Schilderungen dieses Mädchens, die die
durch die anglö -amerikanische Besetzung verursachten Auswir¬
kungen' in das richtige Licht rücken , verdienen festgehalten zu
werden.

Das Mädchen, so heißt es in der Schilderung , wurde von einem
Lastkraftwagenführer am Bergrand unmittelbar hinter der Front
gefunden. Es ist völlig abgemagert , zerfetzt und schmutzig, und
das Entsetzen steht in seinen Zügen . Wie es durch die Front
durchgelangen konnte, das weiß es nicht mehr . Es war Stuben¬
mädchen im Altersheim von Neapel . Die Amerikaner beschlag¬
nahmten das Haus und jagten Insassen und Personal auf die
Straße mit den Worten : Geht betteln!

Was kann mit einem Mädchen, so fragt der Verfasser, ge¬
schehen, das sich nächtlich in den Straßen zwischen betrunkenen
amerikanischen, englischen und Neger-Soldaten Herumtreiben
muß ? Wiederholt wurde es von Horden grölender amerikanischer
Soldaten angegriffen und vergewaltigt . Ein Weinkrampf schüt¬
telte das Mädchen bei der bloßen Erinnerung an diese fürch¬
terlichen Dinge , durch die es schwanger und geschlechtskrank ge¬
worden war . Im Hause eines Italieners , in das das Mädchen
einmal für kurze Zeit aufgenommen wurde , lebte die ganz«
Familie davon , daß die Tochter des Hauses die Geliebte eines
Negerleutnants war.

Das Mädchen berichtete weiter , daß die ganze Gegend dort
von allen Arten von Krankheile, ! schrecklich verseucht sei. Die
Korruption in den Reihen der alliierten Soldaten sei ungeheuer.
Vor allem aebc es so gut wie gar keine Disziplin . Sozusagen

jeder amerikanische Soldat sei korrupt . 2e höher sein Rang sei,
desto größer sei seine Korruption . Ganze Hauseinrichtunge »,
namentlich wenn cs sich um Antiquitäten handele , werden vo»
den Offizieren kurzweg eingepackt und nach Amerika geschickt.

In Süditalien herrschen zur Zeit Fleck- und Hunger«
typhus: Zehrrtausende von Menschen liegen krank auf L«
Straße herum ohne jede Pflege . Allein im Monat Februar find
in Neapel 70 000 Menschen an Seuchen zugrunde gegangen.

Die Lebcnsverhältnisse der Italiener seien gräßlich. Ein Ita¬
liener müsse sozusagen umsonst arbeiten, Ein Arbeiter be¬
kommt in Neapel 80 Lire am Tag . Was nicht einmal für dar
Brot reicht. Wenn dann einer stiehlt, wird er unter den grau¬
samsten Mißhandlungen an den Pranger gestellt und wandert
hierauf ins Gefängnis.

Die engere Umgebung der Vadoglio -Llique haust und amüsiert
sich in Posillipo , Im Grund genommen sind aber auch dort di«
Verhältnisse nicht anders als in den Straßen von Neapel . Di«
Herzoginnen und Gräfinnen verkaufen sich ebenso wie Bürger-
flauen und Straßenmädchen . Der einzige Unterschied ist nur,
daß dort in Posillipo die Preise dafür höher sind als anderswo
Es ist leicht verständlich, daß diese verkommenen moralischen
Verhältnisse sich auch aus die weiblichen Hilfskräfte der ameri¬
kanischen Armee auswirken . Die Frauen der amerikanischen
Wehrmacht trinken genau so viel wie die Männer . Eines schönen
Tages waren sie in ihrem Quartier im Palais des Herzogs »o»
Sera Capriolo dermaßen betrunken , daß fie durch Unvorsichtig¬
keit das ganze Haus in Brand steckten . Der Kronprinz Umbert»
amüsierte sich großartig in Posillipo jeden Tag mit einer ande¬
ren Frau und der frühere König Viktor Emanuel verschachert
inzwischen sein Land an Stalin.

Bomben anf „Laderampe« der Invasion"
BonIKriegsberichter

Es sind drei gewichtige Dinge , die im militärischen Geschehen
des Westens in letzter Woche im Vordergrund standen. Daseine
ist verflochten mit dem anderen und sie alle gehören hinein in
das kühl« und kontinuierliche Denken, das seit je .Wesenszug
hoher deutscher Stabsführung war . Die Auslösung gab der
Satz im Wehrmachtbericht vom 13 . Mai : „Die anhaltenden
starken Angriffe britisch- nordamerikanischer Bomber gegen die !
besetzten Westgebiete können als Vorbereitung der Invasion
betrachtet werden .

"
Dann kam die Nacht zum Montag und mit ihr ein zusam¬

mengefaßter deutscher - Angriff gegen Bristol. Die Kühl - und
Sdapelhäuser dieser Hafenstadt sind die Vorratskammern Eng¬
lands , sind das große Linsuhrtor für die „Beefs " in argen¬
tinischen und amerikanischen Konservendosen und eine Zentrale
der AKizensilos.

Vierundzwanzig Stunden später rollte der zuaminengefaßte
Angriff schwerer deutscher Kampfflugeuge über Portsmouth
hinweg . Es ist bekannt , daß hier riesige Staatswersten sich um !
das große Becken der Royal Dockyards gruppieren , daß um das !
Todal bassin im Westen und das -Balstn - 3 mit seinen ringe - >

^ wöhnlichen Ausmaßen sich Docks, Kräne , Gleisanlagen , Lade- i
rampen und Werk an Werk die „Home gleet " stauen. Schon oft !
sind über die Arsenale englischer Schiffs - und Schwerindustrie !
die deutschen Bomben gewuchtet , haben Flä 'chenbrände auf Wo - s
che» das ganze Leben des Hafens bis in seine feinsten Nerven - s
stränge getroffen . !

Portsmouth , Plymouth , Bristol , Hüll , die Docks von Lon - >
don, das sind die englischen Städte eines ewigen Wiederaus - !
Laues , gines erneuten Zerschlagenwerdens , für England sind !
es schon die Namen von Schlachtfeldern dieses Krieges gewor¬
den — und von Niederlagen. Denn wir müssen uns ein¬
mal klar machen : Deutschland kann seine Schlüsselindustrie de- I
zentralisieren , England aber lebt von i> c r *S e e und -
kann darum in den schottischen Highlands keine Ausweichwerf- s

. ten und keine Werke bauen . England liegt auf dem Wasser . -
ruht auf den Kielen seiner Schiffe. >

Und das ist das Entscheidende für die Wertung der jüngsten !
deutschen Bombenangriffe — es muß in seinen Häfen das ge - '
samte Material für eine Invasion konzentrieren . Hie s

Dr . Harald Jansen
ballt , drangt und staut sich alles , was Uber Nacht rm Ablauf
weniger Stünden an die Küsten des Kontinents geworfen wer¬
den soll , Munition , Verpflegung , Artillerie vom Feldgeschütz bis
zur schweren motorisierten Haubitze, Panzer , Lastwagen , Feld¬
küchen , Flammenwerfer . Diese Großhäfsn werden die Laderampe
der für die Operationen unerläßlichen schweren und schwersten
Waffen sein . Hier , einzig und allein in diesen große» Häfen
der britischen Küste konnte die britische Invasionsplanung di«
die Fundamente der Brücke lagern , die nach Europa reichen
soll und deren anderer Brückenkopf noch im Grau der Zukunft
liegt.

Darum bedeutet es ein völliges Mißverstehen der Lag« , di«
anglo -amerikanischen Luftangriffe auf unser westliches Eisen¬
bahnnetz mit den deutschen Angriffen gegen diese Absprungbafis
der Invasion , diese Warenhäuser für Landedivisionen , zu ver¬
gleichen . Selbst ein großer Güterbahnhof ist eine Bagatelle we¬
ben der Umschlagpotenz eines Welthafens , faßt doch allein ei»
10 000 BRT .-Frachter das Ladevermögen von 500 schweren Eisen-
bahnwaggons.

Jnwaston , Bristol . Portsmouth — drei Dinge , die zu em«
geraden Linie des Erketrnens und Handelns gehören.

Es ist in der Nacht aus Dienstag , kurz um Mirternacht , Wir¬
ken schwimmen in 2000 Meter Höhe über dem Kanal und bet¬
ten ihn ab . Die Nacht , die in diesen Minuten zerrissen wird,
von den Lichtkegeln der Scheinwerfer , dem Rasen der Sirene»
über - der englischen Küste und dem Toben der ersten Flak.
Wight schießt, die Sommer - und Badeinsel ' Englands , oh«
Zweifel ist diese Insel vor der englischen Südküste in ihrer Flak
und Scheinwerfermassierung als Wellenbrecher gegen die star¬
ke» deutschen Bombenströrne gedacht.

Zwei . Hände am Knüppel , die Kanonen entsichert, so brich«
die Besatzung des Feldwebel K . in den Raum von Portsmouth
ein . lieber dem Himmel huschen die Schatten der Nachtjäger,
kurvend und kämpfend schließen sie auf , bleiben im Stromver¬
lauf des Bombermarsches. Wie ein dünner Schatten wiWt bi«
Küste heran . Run ein Schlag nach vorn , rein mit den Gashebeln.
Auf volle Kampfleistung heulen die Motoren , dumpfer beb«
die Zelle unter der Arbeit der tausendpferdigen Riesen . Grell-
rot springen Dcrona.lionen der Flakgranaten heran , zerreißen

rung des Feindes hätte eine solche Nachricht mit Genugtuung
ausgenommen. Eben darum wurde der Befehl zur Räumung
von Cassino und gestern von Gaeta gegeben. Die Kricgsgeschichtc
wird diese Entschlußkraft einmal rechtfertigen..

Aber es ist auch ganz deutlich , ein wie hohes Maß non
kämpfender Kraft es von der Truppe erfordert , das Ziel des
Gegners zu zerschlagen . Auch ohne größere Verstärkungen aus
dem Reservoir der deutschen operativen Reserven muß sie ver¬
hindern , daß der Feind durchbricht. Sic darf sich tämpfend zurück-
ziehen , aber sie soll es erst tun , nachdem der Gegner zum Auf¬
gebot und zum Verschleiß immer neuer Kräfte ge¬
zwungen worden ist . So muß die Absicht des Gegners schließlich
ins Gegenteil verkehrt werden so muß er immer wieder von

deuem starke Verbände einsetzen und dann abnutzen, die ihm
eines Tages woanders fehlen.' Der Kampf ist von beträchtlicherer Schwere, er bildet damit
rin Vorspiel der großen und schweren Schlacht,
vie nach menschlichem Ermessen in diesem Sommer ausgefochten
vird . Die Entscheidung über den Ausgang des Krieges wird an
luderer Stelle fallen . Aber indem die tapferen Grenadiere und.
Fallschirmjäger am Südabhang des Apennins sich mit äußerster
Hartnäckigkeit gegen Len Feind stellen und ihn zwingen, immer
reue Ströme militärischer Kräfte auf die heißen Gefilde der

Lchlacht zu werfen , helfen sie zu ihrem Teil , die große Ent - '

tzeidung für ihr Vaterland und für Europa norzuberciten - in
! nnem anderen Sinne , als cs sich der Gegner gedacht hat.
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Lautlos und ungesehen surrt : u der Lust der Wirbel der Stahl - ^
splitter.

Feldwebel K„ Bauschlosser von Beruf , jung verheiratet , aus - ,
gebombt, ein Namenloser , ein Flieger nur und Soldat , rast der ^
Äbwehrmassierrmg der Stadt entgegen. Er sieht das Platzen >
schwerster Koffer, aber er erreicht den Zielsektor. Knüppel nach :
vorn und im Sturz darauf zu . Abfangen , Wurf . Schwer tor- !
kein die Sprengbomben , fallen . Sie zählen die Sekunden . Gel- :
lend blitzt es unten auf . Kameraden über ihnen schippen ab.
Zehn Minuten , zwanzig Minuten hindurch und mehr tobt über !
Hafen, Kais und Lager hinweg der Sprengbombenangriff . Was j
sie leisten , wie sie sich sicher heranarbeiten und wissen wollen, s
dag auch jeder Wurf sitzt , dag der Befehl, der Flug und die j
Bombe, die doch die mühevolle Arbeit der Heimat ist, auch !
zu ihrem Sinn kommen , dafür als Beispiel nur eines : ;

Die junge Besatzung des Unteroffiziers Sch . fliegt im Vom- l
berstrom, sie war noch nicht oft in England . Zwei Unteroffiziere , s
zwei Obergefreite und ein Gefreiter . Sie orten , koppeln und !
peilen , liegen sauber auf Kurs und sind noch vor Angriffszeit , j
vor x-zeit über Portsmouth . Warten also . Noch fünf Minuten . !
fliegen eine Vollkurve. Flak schietzt nach ihnen, Scheinwerfer !
packen die Maschine und spielen ihr weißes grelles Licht über ,
Flächen und Kanzel, Dann hangen Zielmarkierungen und
Leuchtbomben über dem Wurfsektor. Aber sie sind abgedrüngt ,
worden ' und müssen nochmal heran . 25 Minuten bleiben sie im i
Toben der Abwehr , behalten eisern die . Nerven , verstehen zu !
warten — und zu werfen. Die fünf Männer an Bord sind aus s
allen Gauen der Heimat gemischt . Der Beobachter. Unteroffi - s
zier P . ist Hamburger . 2m „Hinter,Hause

" des Schweren Kampf - >
flugzeuges sitzen ein Kieler und ein Westpreuße. Und was sie i
sind, woher sie kommen , der Beobachter aus Hainburg , der an - :
dere aus Westpreußen — das alles geht unter in dem einen s
Großen, dem einen Beherrschenden: die Pflicht zu tunt" die ^
schwere schöne Pflicht im Strom der deutschen Bomber , die in
diesen Nächchten zögen Bristol ung Portsmouth flogen. (PK .)

Der deutsche Wehrmachlbericht
Weiterhin erbitterte Kämpfe in Süditalie»

Erfolgreiche deutsche Gegenangriffe — Nur örtliche Kämpfe
au der Ostfront — 85 Feindflugzeuge abgeschoffe»

DNB Aus dem Fiihrerhauptquartier, 22. Mai . j
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : !
An der italienischen Südfront griffen starke feind - '

kiche Infanterie - und Panzerkräfte weiter mit Schwerpunkt im !
Abschnitt Lenola—Pontecoroo an . Wiederholt in den Ort Pico ^
«ingedrungener Feind wurde in sofortigem Gegenstoß wieder
zurLckgeworfen. Auch im Raum nordwestlichPontecoroo ^
warfen Gegenangriffe den Gegner nach Süden und beseitigten l
seine gestern errungenen Brückenköpfe über der Lire . Um Ponte - !
corvo tobten erbitterte Kämpfe , in denen der Feind schwere ^
blutige Verluste erlitt , ohne Erfolge zu erzielen. >

Ein deutscher Kampffliegeroerband griff in der vergangenen !
Stacht motorisierte Kolonnen des Gegners ink Raum von Fondi !
mit gutem Erfolg an. !

Bei de« schweren Kämpfen der letzten Tage hat sich eine Flak- !
batterie der Luftwaffe unter Führung von Oberleutnant Barg !
durch besondere Tapferkeit ausgezeichnet,

Bon der Ostfront werden nnr örtliche Kämpfe gemeldet.
Am unteren Dnjcstr wurde südlich Dubosari eine Flußschleife
freigekiimpft und die dort eingeschlossene bolschewistische Kampf¬
gruppe vernichtet . !

Nordamerikanische Jagdfliegervcrbändr führten gestern An- !
griffe auf Ortschaften und Perfonenzüge in Nord - und !
Mitteldeutschland; es entstanden Verluste unter der Be- !
oölkerung . Leichte Flakbatterien der Luftwaffe und Marineflak §
schossen 32 feindliche Flugzeuge ab . i

In der letzten Nacht richteten britische Bomber ohne Erdsicht ,
einen Terrorangriff gegen das Stadtgebiet von Duisburg §
und mehrere Orte im rheinisch-westfälische« Raum. Es entstan¬
den Schäden . Die Bevölkerung hatte Verluste . Trotz schwieriger !
Abwehrbedingungenwurden 33 viermotorige Terrorbomber ver - ^
»ichtet. !

Schnelle deutsche Kampsslugzeuge griffen Einzelziele in Ost¬
england erfolgreich an.
Eichenlaubträger Rittmeister Thörey fand den Hewemoo
DNB Berlin , 20 . Mai . Rittmeister Andreas Thvjrey, 1921

in Hitzacker geboren , der bereits im September 19 -6 für seinen
entscheidenden Anteil an der Einnahme von Krasnodar das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes erhalten hatte, fand im April
I . bei den. schweren Kämpfen im Osten den Heldentod.

Der Feind
Ungarns Kampf gegen.

RSK Ungarn , das sich jetzt in entscheidender Stunde mit
energischen Maßnahmen gegen Zersetzung, Verrat und syste¬
matische Unterhöhlung seines F-reiheitskampfes durch das Ju¬
dentum zur Wehr setzt , hat nachweisbar seit dem 10. Jahrhun¬
dert eine jüdische Minderheit innerhalb seiner Grenzen dulden
müssen . Ein Staat im Staate hatte sich gebildet , der im Jahre
1735 nur 11621 Köpfe zählte , rund hundert Jahre später be¬
reits auf 200 000 angewachsen war , nach 1918 schon fast ^ Mil¬
lion ausmachte uns im Verlauf der letzten Zeit , wie jüngste
Feststellungen ergaben , die ungeheuerliche Zahl von fast eine,
Million erreicht hatte . . Wie groß die Zahle der Halb - und Vier'
« linden ist, wagt das „Israelitische Wochenblatt für die Schweiz"
vom 31 . März 1914 höhnisch zu schreiben , läßt sich überhaupt
nicht schätzen, „aber es ist eine beträchtliche Zahl, ^besonders im
höheren Bürgertum " .

Die Verjudung Ungarns hatte demnach ein Maß erreicht,
das das Judentum durchaus berechtigte, mit dem in diesem
Lande errichteten „Reservoir eminenter Kraft " stets dann zu
rechnen , wenn es sich zugegebenermaßen um die Durchsetzung
jüdischer, nicht jedoch nationalungarischer Interessen handelte.
Denn von jeher hat das Judentum nur seine eigenen, auf Welt¬
geltung und Weltherrschaft ausgerichteten Ziele im Auge ge¬
habt , nie jedoch das Wohl derer gefördert , in deren Grenzen
und auf deren Kosten es seine zersetzende Politik zu treiben
pflegte.

Nichtsdestoweniger ist das Judentum zu allen Zeiten und
gerade auch in Ungarn dreist genug gewesen , die Erfüllung sei¬
ner angeblichen Assimilationswünsche zu proklamieren , sich zum
Vertreter und Anwalt des Gastvolkes aufzüschwiwgen und sich
ayg Grund solcher , in jedem Falle mehr als nur zweiselhaster
Verdienste eine Fülle von Rechten anzumaßen . Im Jahre 1869,
kurz nach Beendigung der durch Jahrhunderte angestrebtsn
Emanzipation , wurde Moritz Wahrmann als erster Jude km
ungarischen Parlament zugelassen , und schon kurze Zeit darauf.

„Wir Kämpfen bis
Zum 5S . Geburtstag des tapfere« dentscken

MC « ,, -uur rampsen VIS zur letzten Granate . Heil dem Füh¬
rer !" So lautete der letzte Funkfpruch, den das deutsche Schlacht¬
schiff „Bismarck" nach der viertägigen Schlacht mit weit über¬
legenen feindlichen Verbänden vom 23. bis zum 27 . März 1941
in die Heimat richtete, nachdem es zuvor den größten britischen
Schlachtkreuzer „Hood " von über 45 909 Tonnen versenkt hatte
und erst durch einen unglücklichen Zufallstreffer eines Flugzeug¬
torpedos in seine Ruderanlage in eine hoffnungslose Situation
gekommen war . Der Mann aber , der dieses Bekenntnis im Än-
gesicht des Todes für alle seine Männer aussprach, war der
Flottenchef Admiral Günther Lütjens , der kurz zuvor in einer
großen Atlantikunternehmung mit seinen Einheiten 22 seindliche
Nachschubschiffe mit 116 000 Bruttoregistertonnen versenkt hatte.
Als sich die „Bismarck" dann , nach Verfeuern der allerletzten
Munition , langsam zur Fahrt in die Tiefe anschickte, da wehten
noch immer die Flüggen vom Mast, und da stand aufrecht und
ruhig dieser vorbildliche soldatische Führer inmitten seiner Män¬
ner . Ein jeder wußte , daß damit ein gewaltiges Heldenlied aus-
geklungen war , und doch spürten es alle : der Geist, der sich hier
in wenigen lakonischen Worten geäußert hatte , — dieser Geist
war unbesiealich und er war ewia!

Das Bewußtsein der deutschen Seegeltung lag den Lütjens,
einer Hamburger Familie wagender Kausleute und Pioniere,
im Blut . Der Vater des Admirals hatte sich als eines von zehn
Kindern ein eigenes Unternehmen von hohem Rang in Singapur
rujgebaut , an der großen Völkerstraße von Ostasien nach Europa,
find wenn er später zurückgekehrt war als wohlhabender , immer
noch rüstiger Mann , dann hatte sich . hier die phrasenlose Ver¬
bundenheit mit der Heimat in ihm manifestiert . Daß der Deutsche
rin Anrecht auf den Weltmarkt habe und daß er vor allein
rurch hohe , gediegene Qualitätsleistung allein die großen Vor¬
teile der anderen ausgleichcn müsse, das war den Lütjens ' Ueber-
zeugungssache gewesen . Und so hat diese Ueberzeugung - ann auch
Dünther Lütjens aus dem graublaueil Weltmeer mit dem Ein¬
satz des eigenen Lebens vertreten bis zuletzt.

im Rücken
ie jüdischen Volksfeinde
snn Jahre 1900 , galt der ungarische Landtag mit 23 jüdischen
Abgeordneten als die größte Vertretung des Judentums unter
allen Parlamenten Europas.

„Nirgends gab es ein patriotischeres Judentum als in Un»
garn " . haben jüdische „Forscher" die Stirn , zu behaupten (Ich
disches Lexikon "

, , Berlin 1928) . Nirgends jedoch — mit Ans-
Aahme der Sowjetunion als der von Juden und in erster Lime
für Juden geschaffenen erstmaligen Form der brutalsten mch
volksfeindlichsten Diktatur — hat , das Judentum in so schlau,

. kenlöser Weise einen abgrundtiefen Haß gegenüber allem Nicht,
jüdischen gezeigt wie im Ungarn , das unter dem Terrorregi¬
ment der jüdischen Bestien Bela Kun , Tibor SzaMuely und
anderen einen Blutrausch -über sich ergehen lassen mußte, wie
er — wiederum abgesehen von den in der Sowjetunion verüb-
ten , gleichermaßen jüdifch -boffchewistischen Greueln - - einzig
dasteht in der Geschichte der europäischen Kulturstaaten . Und
nirgends im Europa der Gegenwart hat das Judentum auf so
frivole Art versuch?, den gesunden Abwehrmillen der nichtjüdi¬
schen Schichten zu lähmen und seine angebliche Heimat den
kultur - und völkermordenden plutokratisch-bolschewistischen Hen¬
kern zu überantworten wie in Ungarn.

Es kann daher keineswegs wunderiiehmen , daß die völkischen
Kräfte der Abwehr der jüdischen Gefahr im ungarischen Volke
jederzeit lebendig waren , daß vom Auftreten der Juden im
10. Jahrhundert an bis auf den heutigen Tag die — um im
jüdischen Jargon zu sprechen — „Seuche" des Antijudaismns
„nicht auszurotten " war und das ungarische Volk auch heute
wieder seinen eigenen Weg geht, um die Gefahr von einer Mil¬
lion Volksfeinden in seinem Rücken zu bannen und damit —
letztlich — die jüdische Auffassung zu widerlegen , nach der b«.
wußte Judengegnerschaft einen Fall „von Stufe zu Stufe" be¬
deuten müsse. Denn auch an Ungarn wird sich erweisen, dch
das Erkennen der jüdischen Bedrohung und den '

entschiede«
Wille , gegen diese Bedrohung unnachgiebig anzriküinpfen , die

! Voraussetzung zum Siegln , diesem jüdischen Krieg ist.

zur letzten Granate"
Flottenchefs Admiral Lütjens — Von Litel Kaper

Er war kein Stubenhocker, und es zog ihn früh zum Dienst
in der Marine ; wo ihn wiederum gerade die gefährlichsten Auf¬
gaben reizten . 1910 wurde der Fähnrich Lütjens zum Leutnant
zur See befördert , und alsbald schon gehört er jener „Bruder¬
schaft" an , die sich ans den Pionieren der Torpedowaffe zusam¬
menfetzte . Ein junger Torpedomann trug früh eine große eigene
Verantwortung , denn schon ein Oberleutnant und Kapitänleut¬
nant waren ja Vootkommandanten und Halbflottillenchefs. In
den Manövern wurde viel , sehr viel verlangt von jedem ein¬
zelnen Mann , und allezeit mußte der so junge „Alte" das Vor¬
bild und der Richtmann in der Pflichterfüllung sein.

2m Weltkrieg bereitKWar ' Liitjens Chef der berühmten K-Tor«
pedobootsflottille , -die mit kleinen, aber höchst wendigen und
wirksamen Einheiten an Flanderns,Küste stand oder sonst ans
einem wirklichen Vorposten ihren Schneid zu beweisen halt»
Mühselig war nach der Versailler Schmach der Wiederaufbau
einer kleinen, im einzelnen aber besonders vorbildlichen Marin»
Auch hier war der Sohn des Singapur - Kaufmannes sofort zur
Stelle , um den jüngen Nachwuchs zu schulen und um dann spä¬
ter als Kommandant des Kreuzes „Karlsruhe " die unerschütter¬
liche Haltung deutscher Seeleute der Welt vor Augen zu führen,

Wie wuchs aber dieser Mann über sich hinaus , als ihm die
Verkündung der deutschen Wehrhoheit durch den Führer ein«
ganz besonders lockende Ausgabe zuwies ! 1939 bereits sehen wir
den Konteradmiral Lütjend als Führer aller Zerstörer , Torpedo¬
boote und Schnellboote an der Spitze jener Verbände , in denen

- er selbst herangewachsen war . Er hatte die Bedeutung des Tor¬
pedowesens bewußt miterlebt , und er zog nun auf den schönen
neuen Einheiten ein Geschlecht heran , das ' die Lehren eines
Tirpitz und Hipper sinnvoll mit den besonderen Erfordernissen
der neuen Zeit verband . Mengenmäßig mochte der Gegner weit

^ überlegen sein , aber die inneren Werte , die Lütjens hier zutag«
! förderte , erreichte er nie.
! Bereits im Polenfeldzug erwies es sich , daß die Männer von

Wehrhafte Tat.
Von Polizeihauptmann a . D . Reinhardt.

Im Daseinskampf werden sich nur jene Völker behaupten,
die ein Höchstmatz an Wehrfreudigkeit und Wehrwillen auf¬
bringen . Da Kriege nicht mehr Privatangelegenheiten der
Kabinette sind, richten sich die Ledenssprderungeii an die ganze
Nation und damit an jeden einzelnen Staatsbürger.

Die Kriegsvorbereitung , nicht um ihrer selbst willen , son¬
dern als Vorbeugungsmaßnahme , ist Pflicht des Staates . Ent¬
sprechend dem Sinn und der Bedeutung einer vorjorgen -den
Wehrpolrtik erstreckt sich diese auf die geistige und die materielle,
aus , die personelle und die ideelle Kriegsvorsorge . Bedarf es
dabei eines besonderen Lehrmeisters ? Die Politik unserer Feinde
ist seit der Jahrhundertwende über die Vorsorge hinaus auf die
Lntsachung des Brandes gerichtet . Die deutsche Unterlassung vor
1914 ist eine ernste Mahnung , und die vorsorglichen Maß¬
nahmen des Reiches haben in dem Ausbruch des uns aus¬
gezwungenen Krieges 1939 ihre Berechtigung gefunden.

Nächst einer weitläufigen und weiträumigen Planung in
wirtschaftlicher und industrieller

'
Hinsicht handelt es sich um

eine gleichzeitig mit der Trnppcnmobilmachung sich vollziehende
Mobilisierung der innerpolitischen Kräfte , die ihre Aufgaben
nur unter dem Gesichtspunkt der Kriegsnotwendigkeit und hier
wiederum in erster Linie des Heeresbedarfes zu erfassen hat.
Damit ist noch nicht alles getan.

Der Krieg lehrt neue Erkenntnisse , beseitigt alte und schafft
neue Perspektiven ; ja , er zeigt am ehesten die ewige Schüler¬
schaft des menschlichen Geistes . Deshalb sind Unvollkommen¬
heit mit dem Kriegsvorgang im ständigen Bunde ; das erweist
sich hüben wie drüben . Das friedensmätzige Wirtschaftspotential
rst von dem des Krieges vollkommen verschieden. Der eiserne
Druck des Krieges schafft völlig neue Arbeitsformen , so daß
selbst eine verminderte Zahl von Kräften doch noch ein Vielfaches
Ser friedensmätzigen Normal - und Höchstleistung bewältigen.

Die ' geistige und materielle Wirtschaftsplanung ist die
Strategie , die sich in einer wohlüberlegten Auftragserteilung !
an die Betriebe auswirkt . In diesem Punkte berührt sich die l

wirtschaftliche Mobilmachung als wehrhafte Tat der Heimat ,
mit dem personellen und ideellen wehrhaften Denken . , Hier !
appelliert die Forderung des Krieges an die Person , an den !

i Gesolgschaftssührer und seinen Gefolgsmann . Die . Frage nacy
s der Ursächlichkeit und dem Ziel dieses Daseinskampfes setzt ein.
i Die geistig ideelle Triebfeder gibt den Ausschlag . Wir stehen
s vor der logischen Zergliederung eines menschlichen Lebens-
! gesetzes, - das im kleinen wie im großen seine unumstößliche
! Geltung hat . Mag es sich auch im ersten Augenblick und bei
> flüchtigem Hinblicken um eine Aufspaltung , eine Trennung
! zwischen geistig materiellem und personell ideellem wehrhaftem,
! besser gesagt: wehrpolitischem Denken handeln , so entsteht ge-
z rade an dieser scheinbaren Naht eine Verschweißung beider
j Materien , die sie zu dem notwendigen einheitlichen Ganzen

macht. An dieser Nahtstelle zeigt sich , ob materielle und perso¬
nelle Wirtschaftsführung den tiefen Sinn der Unbedingtheit
ihre Wohl äußerlich verschiedenen, innerlich aber aufeinander
angeimeieueu Kriegsaufgaben erfaßt haben . Mit . anderen
Worten : die geistige Wirtschaftsführung und die ideelle Men¬
schen- und Gefolgschasrsführung ergeben zusammen das Abso¬
lute der Kriegführung.

Der im Verlaufe des Krieges zunehmende Bedarf der
kämpfenden Truppe , hervorgerufen durch Ausfälle und Sonder¬
anforderungen an Waffen , Munition und Ausrüstung , bildet
immer wi «der den Ausgangspunkt für das wehrhafte Denken
eines jeden werkschaffenden, deutschen Menschen : wie Verbesse¬
rungen in den Hcrstellungsmethodcn , Vereinfachung und Ver¬
vollkommnung des Arbeitsprozesses zu ständig höheren Leistun¬
gen führen . Die ganze Gedankenarbeit muß sich auf den Er¬
folg konzentrieren , jeder unnütze Lehrlauf vermieden werden.

Die sicheren Grundlagen sind das Verständnis für den
Arbeitsanftrag, , die Gewissenhaftigkeit der Ausführung und
das Pflichtbewußtsein von Betriebsführung und Gefolgschaft.
Mehr denn je hat dis Arbeit , welcher Art sie auch sein mag,
einen ideellen und sittlichen . Untergrund , denn sie ist das z
Schlachtfeld der Heimat für die Front , die erste und fundamen¬
tale Bedingung , die dem wehrhaften Denken und dem wehrhaf¬
ten Kämpfen gesetzt ist.

Die Tat , ob pn der Front oder in der Hemmt , ist heute
allein entscheidend. Sie zeigt dem Gegner unsere Härte , die
Unerfchütterlichkeit unseres Daseinswillens , aber auch die
Ehrenhaftigkeit unseres Heldenkampfes . Sie gibt uns das Ge¬
fühl des Selbstvertrauens und der inneren Festigkeit , des
Stolzes und des Trotzes , mit denen wir auch die kommenden
schweren Monate der Entscheidung überstehen werden.

Der Schöpfer Ses Deutschen Ledermuseums
i Professor Dr . -Jng . e . h . Hugo Eberhardt , der Schöpfer des..
! Deutschen Ledermuseums in Offenbach, vollendet dieser Tage sein

70 . Lebensjahr . Er begründete mitten im ersten Weltkrieg m

Offenbach am Main das Deutsche Ledermuseum, das vor einigen
Jahren erweitert wurde . Mit der Leidenschaft des echten Samm¬
lers trug Professor Eberhardt jahrzehntelang Schätze aus aller
Welt zusammen. Er besaß das etwa 5" "0 Jahre alte , älteste
Lederschuhpaar, das bisher aufgefunden wurde , serner die aus

ihrem Grabe in Theben stammenden Schuhe der Tänzerin Tanut,
in denen diese um 1000 v . Ztw . vor König Ammon auftrat . Auch
Sie Schuhe der einst weltberühmten Wiener Tänzerin Fanny

^ Elßler , der Fürstin Metternich , der Kaiserin Marie Luise , der
- Weiten Frau Napoleons ' I ., sowje der unglücklichen Kaisen»
! - lisabeth von Oesterreich wurden der Sammlung einverleibt,
l Als Zeugen geschichtlicher Ereignisse war ferner eine Ledertruh«

»er Mediic , der Schmuckkoffer Marie Antoinettes , eine Akte«»

mappe Napoleons I . und ein ReisekofferWallensteins aus weichem
Elchledcr vertreten.

Er wollte nicht zahlen
Rembrandt hatte von einem schwerreichen Handelsherrn eine»

Portraitaufträg bekommen . Als jedoch das Bild fertig war,
weigerte sich dieser, den vereinbarten Preis zu zahlen. Rem¬
brandt seinerseits bestand auf der Abnahme und reichte schließ¬
lich die Klage ein.

„ Ich verstehe nicht , weshalb Sie nicht zahlen wollen"
, fragte

der Richter den Beklagten . „Das Portrait ist doch durchaus ähn¬
lich, das Format haben Sie selbst vereinbart — haben Si«

gegen die Malerei selbst etwas einzuwenden ?"
, .

„Das ist es nicht "
, erklärte der Handelsherr , „soweit rstM

alles in bester Ordnung . .Aber cs empört mich, daß das Bü
in einer einzigen kurzen Sitzung von weniger als einer halbe»
Stunde fertiggestellt wurde und daß ich für diese kurze Arbeits¬

zeit den hohen Betrag bezahlen soll ." - . .
Der Richter wiegte den Kopf, die Sache schien ihm emz -

leuchten. Er wandte sich an den Maler : „Bitte sagen
— wieviel Zeit haben Sie tatsächlich gebraucht, um die!

Portrait zu malen ? " '
Rembrandt dachte einen Augenblick nach . ^

Dann blickte er

Richter an und antwortete : „Ich will es Ihnen genau sag-
Eine Viertelstunde und — dreißig Jahre !"

Er gewann den Prozeß.
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IW durchaus ebenbürtig neben den Besatzungen der Skagerrak-
Flottillen standen . Als einer der ersten Admirale konnte der
«laubige Nationalsozialist jenes Ritterkreuz tragen , das die
Garde der Besten und Bewährtesten schmückt . Wiederum zur rech¬
ten Zeit übernahm dieser Mann als Befehlshaber der Auf¬
klärungsstreitkräftedie gesamten Kreuzereinheiten , um nach den
ewiggültigen Gesetzen des unerschrockenen Einsatzes die einzig¬
artigen Ergebnisse des Norwegenfeldzuges im Angesichts einer
riesigen feindlichen Armada miterstreiten zu helfen . Die Welt
merkte sich den Namen des Mannes , der in rascher Folge zum
Vizeadmiral und Admiral nach dem gültigsten Auslesegesetz , dem
der bewährten Tüchtigkeit, aufstieg. Im Geist des Kreuzerkrieges,
der wagende Männer und vielseitige Strategie erheischt , verlief
d«nn unter dem Flottenchef Lütjens auch die Atlantikunter-
«ehinung.

Roch im ersten Weltkrieg konnte der Verteidiger von Tsingtau
Mitteilen , er werde für die Pflichterfüllung bis zum Aeußersten

einsteyen. Lütjens sprach , „ t gleichen Geiste , aber er sprach von
vornherein von der neuen , in vielen Stunden erprobten Ge¬
meinschaft, in der jeder das Seine zum Gelingen und zum helden¬
haften Durchstehen beitrügt : „Wir kämpfen bis zur letzten
Granate !" Da war keiner, der den Admiral nicht genauestens
gekannt hätte und der sich nicht von ihm voll verstanden wusste.
Größer kann auch das Heldentum der Spartaner des Leonidas
nicht gewesen sein . Lütjens und seine Getreuen deckt die unend¬
liche Weite des schäumenden schiefergrauen Ozeans . Wenn aber
nach diesem Kriege wieder die deutschen lÄruffahrteischiffe an
dieser Stelle vorüberkommen, dann wird ein jeder ergriffen-
fchweigen , und er wird den Klang aus der Tiefe hören:

„Wanderer , kommst du nach Deutschland,
Berichte es dorten:
Du habest uns hier liegen gesehen,

^ Wie das Gesetz es befahl ."

Neues vom Tage
Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet

DNV Führerhauptquartier , 22. Mai . Der Führer verlieh am
1t. Mai das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Generalmajor Rudolf Freiherr von Waldenfels, Kom¬
mandeur der rheinisch - westfälischen 6 . Panzerdivision , als 476.
Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Bei den Durchbruchskämpfen der Gruppe Hube gehörte die
S . Panzerdivision zum Stoßkeil , der den vom Feind einge-
schlossenen Verbänden den Weg nach Westen freischlug . Bei diesen
Kämpfen, besonders an den beiden letzten Tagen , an denen der
sowjetische Einschließungsring durch die Erstürmung von Buczacz
endgültig gesprengt wurde , zeichnete sich Generalmajor Freiherr
non Waldenfels durch selbständige kühne Entschlüße, wendige
Führung seiner Truppen und persönliche Tapferkeit beson¬
ders aus.
Reue Ritterkreuzträger in der ^ -Panzerdivision „Wiking"

Auszeichnungen für hervorragende Waffentat im Kessel
von Tscherkassy

DNV Führerhauptquartier , 22. Mai . Der Führer verlieh das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an folgende Angehörige der
k -Panzerdivision „Wiking"

, die sich bei den schweren Kämpfen
im Kessel von Tscherkassy besonders ausgezeichnet haben.

fs -Obersturmführer Willi Hein aus Holstein, Kompanie - --
fiihrer in einem . ^ -Panzer -Regiment ; ^ -Obersturmführer Wer¬
ner Meyer aus Pasewalk , Kompanieführer im ^ -Panzer¬
grenadier-Regiment „Germania "

; ^ -Obersturmführer Heinrich
Debus aus Biedenkopf, stellv . Abteilungsführer einer ^ -Pan¬
zer-Aufklärungsabteilung ; ^ -Unterscharführer Gerhard Fischer
aus Wildbach, stellv . Zugführer ' in der Panzerjäger -Abteilung.

32 feindliche Flugzeuge abgeschossen
DNB Tokio , 22. Mai . (Oad .) Bei feindlichen Luftangriffen

«in 20. und 21 . Mai auf die Markus -Insel schoß die japanische
Verteidigung mehr als 32 Flugzeuge ab , während die Beschä¬
digungen in den japanischen Stellungen als unbedeutend be¬
zeichnet werden. Die Markus -Insel ist 3 Äuydratkilometer groß
und liegt etwa 1500 Flugkilometer von Tokio entfernt . Sie ist
als Borposten der Vonin - Gruppe im inneren Verteidigungs¬
gürtel der japanisch-pazifischen Inseln zu betrachten. Während
der Zeit des Angriffes wurden Ost - und Nordjapan unter Luft¬
warnung gestellt. Dies war der erste Alarm seit dem 3 . Sep¬
tember letzten Jahres.

Kesseltreiben der Bolschewisten
^

gegen die Bevölkerung
DNB Lemberg, 22 . Mai . In der Ortschaft Sztun im rückwär¬

tigen Gebiet südwestlich Kowel hatten vor einiger Zeit sowje¬
tische Banditen zusammen mit durchgesickerten Truppen der Bol¬
schewisten die Bevölkerung in erschreckender Weise drangsaliert
und terrorisiert . Die Witwe des seit 24 Jahren in , Ort amtieren¬
den und nun von den Sowjet -Banditen ermordeten Priesters
Nikolai Kornjewa berichtet : „Eines Tages veranstalteten die
Bolschewisten ein richtiges Kesseltreiben, sie holten die Bevöl¬
kerung aus ihren Häusern , plünderten und brannten die An-
wesen nieder, während etwa 70 Einwohner zpm Markt getrieben
und dann aus dem Ort geführt wurden . Die meisten der Ver¬
schleppten hat man später erschlagen aufgefunden . Meinen Mann
hatten die Bolschewisten auch mitgenommen . Außerhalb des Dor¬

fes haben wir ihn bann mit grausigen Verstümmelungen , aus-
gestochenen Augen, abgeschnittener Nase und einem in den Leib
geschnittenen Kreuz aufgefunden.

Ich selbst bin nur dadurch einem ebenso grauenvollen Tod ent¬
ronnen , daß ich mich noch rechtzeitig verstecken konnte. Dafür
haben sie meine 19jährige Tochter erschossen; das Kind hatte
sich geweigert , ihnen mein Versteck zu verraten . Mit meinen
eigenen Augen mußte ich sehen , wie ein vier Wochen alter Säug¬
ling , nachdem dje Eltern ermordet waren , ans den Pfahl eines
Eartenzauns aufgespießt wurde und starb .

"

L8V Dorfbewohner von sowetischen Banden hingemordet
DNV Berlin , 22. Mai . Wie in zahlreichenanderen ukrainischen

Ortschaften des rückwärtigen Gebietes im Frontabschnitt süd¬
westlich Gymel, so ist auch im Dorfs Stawski die >Bevölkerung
von Banditen grauenvoll hingemordet worden . Der Dorfälteste
von Stawski berichtete darüber : „Die von den Sowjets bewaff¬
neten Banditen hielten , als die Bolschewisten vorübergehend in
diesem Abschnitt eingedrungen waren , nächtliche „Gerichte" über
die Einwohnerschaft ab und vollzogen die Urteile anschließend
an den unglücklichen Opfern , deren Schreie man weithin hörte.
Bis jetzt sind 280 Einwohner des Dorfes festo.estellt worden, die
sämtlich ermordet wurden . Inzwischen haben wir auch bereits j
Gräber entdeckt, in denen die Banditen ihre Opfer verscharrten . !
In einem dieser Gräber lagen zwei Greise erschlagen , mit ge¬
brochenen Knochen und ausgereckten Gliedern . Am 17 . Mai
öffneten wir im Beisein eines deutschen Truppenarztes und der
Verwandten das Grab , in dem die von den Banditen hin¬
geschlachtete Familie Tichonjuk lag . Der 45jährige Iwan
Tichonjuk und der 12jährige Pjotr wiesen klaffende Schädel- '
wunden auf, die ihnen , wie der deutsche Truppenarzt erkannte , !
mit einem Beil beigebracht worden waren . Die 35jährige '
Markwa und die achtjährige Maria Tichonjuk und das vier - °
jährige Töchterchen Nina waren durch Bajonettstiche in den
Kopf getötet. Mit Bajonetten haben die vertierten Mörder so¬
gar mehrere Säuglinge aufgespießt, wie ich und einige andere
Einwohner von Stwaski mitansehen mutzten."

Brutale Behandlung der eingezogenen Ukrainer
durch die Sowjets

DNV Berlin , 22. Mai . Mit welcher Brutalität die Sowjets
die eingezogenen Ukrainer aus den wiederbesetzten Gebieten be¬
handeln , ergibt sich aus der Aussage des in diesen Tagen südlich
der Beresina übergelaufenen sowjetischen Schützen Alex Prokoff.

. Er erklärte : „Ich wurde mit mehreren Dorfgenossen einer
Baukompanie zugeteilt , wir hatten die vordersten Gräben aus¬
zuheben. Nachts bekamen wir den Befehl, uns an die deutsche
Hauptkampflinie herauzuarbeiten , um einen deutschen Soldaten
zu fangen . Dabei wurde uns gesagt, daß wir von ' den eigenen
Maschinengewehren beschossen würden , wenn wir ohne Beute
zurückkämen . So krochen wir in der Dunkelheit in das Nie- !
mandsland und blieben etwa 100 Meter vor den deutschen Stet - f
lungen liegen . Da die Aufmerksamkeit der deutschen Posten jedes !
weitere Vorgehen verhinderte , verbrachten wir die Nacht, an die j

, Erde gepreßt, im Vorfeld . Weil wir uns jedoch fürchteten, ohne !
gefangene Deutsche wiederzukommen, sind wir dann lieber bei
der ersten Gelegenheit zu den Deutschen übergelaufen .

" !

Aus Stadt ««d Land
Altensteig . 23. Mai 1944.

Appell der Gebietssührung zur Spinnstofssammlnng
nsg Kameradinnen und Kameraden der Hitler -jugend ! Di«

Die Gebietsführung ruft euch auf , bei der Spinnstoffsammel»
aktion tatkräftig mitzuhelfeu . Eure Aufgabe ist es . vor all«» ,
sie Kleider - und Wäschebestände der zu den Luftwaffenhelfer »^
zum RAD oder zur Wehrmacht eingerückten Kameraden , die ft«
als llniformträger nicht mehr benötigen , falls sie keine jüngere«
Geschwistr haben, für die Spinnstosssammlung zu erfassen . Wei¬
ter muß es euer . Bestreben sein , möglichst alle in den Familie«
ungebraucht liegenden Uniformen , Uniformteile und Ausrü-
stungsgegenstände — auch unvorschriftsmäßige — zu sammeln,
die dann beim Dienst in der Hitler - Jugend wieder verwendet
werden können. Setzt euch im Rahmen der allgemeinen Spinn -»
stoffsammlung im Kamerwdenkreis ein, helft überall , besonder»
wenn Kleidungsstücke bei älteren und gebrechlichen Volksgenos¬
sen abzuholen sind . Alle gesammelten Spinnstoffe , Kleidung»-
und llniformsstücke sind zu den Sammelstellen der NSDAP,
zu bringen , die euch Spendenscheine dafür aushändigt.

Obstbaulehrgänge im Kreis Calw
Aus Anregung des Herrn Landrat fanden im Kreis Calw meh¬

rere Lehrkukse im Obstbau statt. Mit ihrer Durchführung waren
die Kreisbaumwarle beauftragt . Erfreulicherweise hatten sich so
viele Teilnehmer angemeldek , daß im Bereich von Kreisbaum¬
wart Echterer zwei Lehrgänge abgehalten werden konnten und
zwar ein Kurs mit Schülern aus dem Kreisabschnitt Neuenbürg
in Neuenbürg sowie ein solcher mit Teilnehmern aus der Ealwer
Umgebung in Ostelsheim. Begonnen wurde im Dezember mit
einem vierwöchigen Ganztagesunterricht, wobei die Schüler mit
praktischen und theoretischen Fragen des Obstbaus vertraut ge¬
macht wurden. Zunächst erlernten die Teilnehmer den Winter¬
schnitt am Nieder- und Hochspalier , dann ging es an das fachge¬
rechte Auslichten der Kern- und Eteinobstbäume, wobei die Kro-
ncnerziehung und das Verjüngen eine dominierendeRolle spielten.
Nichtlohnende Sorten wurden abgeworfen und zur Veredelung
vorbereitet.

Gegen Ende des Kurses konnke jeder Teilnehmer selbstverant¬
wortlich arbeiten und die Schüler hatten das sichere Gefühl, unter
Anleitung eines erfahrenen Fachmannes in ein Gebiet eingeführt
worden zu sein, das in seiner Bedeutung gar nicht hoch genug
gewertet werden kann . Unsere Gegend ist wertvolles Obltbaugr-
biet , aber es liegt , was die Pflege der Bäume anbelangt , noch
sehr vieles im Argen. Hie^ fördernd einzugretfen . ist der Sion
solcher Kurse . Eine Fortsetzung des Lehrgangs fand im Spätwinter

?mit der Winterspritzung statt. Dieser Tage nun trafen sich die
Teilnehmer wiederum, um mit der Veredelung von Kern- und
Steinobstbäumen den Kurs zu beschließen.

- Keine Ausnahme der Feldpostpäckchen Sperre . Die deutsche
Reichspost ist in Feldpostangelegenheilen streng an die Wei¬
sungen des OKW gebunden und kann bei angeordneter Sperre
keinerlei Ausnahmen zulassen oder genehmigen. Es ist eigent¬
lich ei« Selbstverständlichkeit, daß die Ereignisse hin und wie¬
der eine vorübergehende Sperre des Päckchenverkehrs mit . sich
bringen . Alle Zuschriften und Anfragen bei Dienststellen der
Deutschen Reichspost sind deshalb,eso selbstverständlich die
Wünsche der Anfrager im allgemeinen sind , völlig zwecklos und
wirken nur störend auf den Betrieb . Die Deutsche Reichspost
sieht auch ohne jeden noch so gut gemeinten Ratschlag oder
„Fingerzeig " in der. Postübermittlung an unsere Frontsoldaten
ihren ehrenvollste Aufgabe und wird deshalb von selbst im
Rahmen der gegebenen Anweisungen alles tun , um die Bin¬
dung Front -Heimat und Heimat -Front möglichst reibungslos
durchzuführen.

Stuttgart . (Bezugschein Händler gefaßt .) Bezug¬
scheine für Spinnstoffe und Schuhwareji , die vom Wirtschaftsamt
ausgestellt werden , sind bekanntlich nicht übertragbar . Ein in
Stuttgart beschäftigter Holländer , denk bei einem Fliegerangriff
ein Paar Arbeitsschuhe verbrannten , erhielt vom Arbeitsamt
einen Fl - Bezugschein für ein Paar neuer Arbeitsschuhe aus¬
gestellt, den er jedoch aus „Geldmangel " alsbald an einen hier
beschäftigten Polen um 50 RM . verkaufte. Bei dem Versuch de-
Einlösung dieses Bezugscheins wurde der Pole gefaßt . Eine
Strafe von je 100 RM . für beide Ausländer und die Einziehung
des noch nicht verwerteten Bezugscheins sind als Endergebnis
dieses verbotenen Bezugscheinhandels zu verzeichnen.

»« r-7« » « » « »WMA!

' ( 4 . Fortsetzung)
Sie war nicht im mindesten böse , daß ich sie auslachte . Sie käme

noch einmal heraus , ehe es den ersten Schnee werfe, sagte sie , im
übrigen wäre auf der Hütte alles sür mich bereitgestellt.

' Der Wirt
und die Wirtin gingen erst morgen nach unten . Sie sei nur vor¬
ausgeschickt . weil man in Eoisern den Winter über eine kleine
Kramerei betreibe . Zum Hände- in - den - Schoß - Legen . reiche es
nicht. „Wiederschauen. der Herr .

"
Nederschauen . Katrin "

, dankte ich , sah sie zur Seite treten,
als ich de« Wagen anspringen ließ, und vernahm gleich darauf
e,r" i Jodler , den ich nicht erwidern konnte , weil der schmale Weg
nie .. e ganze Aufmerksamkeit erforderte . ,An eines allerdings hatte ich nicht - gedacht . Ich mußte , solange
es noch ging, eine Notgaragy für meinen Wagen bauen . Der lln-
terstellraum für Krafträder war nach zwei Seiten offen und das
tonnte ich meinem Wagen nicht sechs Monate lang zumuten.

Mein Herz schlug vor Freude , als ich um die Ecke bog und der
«ee mich wie ein Riesenopa ! grüßte . Der Wald hatte brennende
virauße in das Grün seiner Tannen gesteckt , und gerade in dem
Augenblick, als ich die Steigung heraufkam , warf der Dachstein
leinen schieier ab und zeigte sich mir in unerhörter Schönheit, mit
oem gleißenden Funkeln seiner Gletscher und dem schneeigen,Weiß
seines wnnenumsluteteii Gipfels.
. ^ Ater der Hüttentür standen drei Menschen , die sich beim nahen-

Geräusch meines Motors umwandten . Der alte Herr streckte
Eesichi

auf mich zu und trug freudige Seligkeit im

Wirtin sprang nach Frauenart rasch ins Haus , ich hörte sie
siAch daraus die Kaffeemühle drehen , während ihr Mann mir

eoachtlgen Schrittes entgegenkam. „Heute morgen habe ich noch"huptet : „Er kommt nicht " !" bot er mir lächelnd die Hand.
Wort h «?t

*" erwiderte ich vergnügt . „Man muß doch

„i-üä"
;. muß inan"

, sagte er ebenso bedächtig, wie er mich be-
^ „Eigentlich bin ich richtig neidisch auf Sie . Einen gan-

«< 1" " lang für sich allein leben dürfen — ! Wir können das
Sommer über haben wir den Rummel hier aus der Hütte,

Lade
^

kl
" " isi, schellt in Goisern den ganzen Tag die

n«
„Und das wtU Lln we l̂yujrsmaun je ^li' sag - e i») voshaft.
Wir traten lachend in die Küche . Die Wirtin wischte sich noch

rasch die Hand an ihrer Schürze ab und freute sich offensichtlich,
weil ich so begehrlich den Kaffeeüuft schnupperte. Beruhigend
meinte sie . vor dem Hause wäre schon gedeckt, und stellte rasch das
Kaffeegeschirr auf das Servierbrett.

Da saßen wir nun zu vieren und vergaßen zu sprechen.
„Grade , als ob der Herrgott das Schönste immer für zuletzt auf¬

sparen wollte —" meinte der Wirt kopfschüttelnd . „Wenn das den
ganzen Sommer über zu sehen wäre , würde die Hütte Tag und
Nacht nicht leer. So hat sich der Dachstein nicht einmal im Äugust
gezeigt. Und so blaut die Gosauwand das ganze Jahr nicht. So
silbrig , möchte ich sagen , so voll von Glanz — Vom See gar nicht
zu reden . Der kommt mir vor , als ob er mit ihr Hochzeit machen
wollte .

"
„Mit wem?" fragte ich verblüfft.
„Mit der Gosauwand . Schauen Sie nur , Herr , wie sie sich in

ihm spiegelt Jede Sandreiße ist erkennbar . Jeden Zacken wirft er
zurück. Die Wand ist rein toll nach ihm . So laut war sie den ganzen
Sommer nicht . Das donnert nur so . Es ist fast aufdringlich , möchte
ich sagen. Mich würd 's nicht wundern , wenn sie ihm eines Tages
in die Arme fällt .

"
„Dann müßte doch alles rundum ersaufen !"
Im Handumdrehen "

, sagte er bedächtig. „Dann schwemmt frei¬
lich auch die Eosaumühle weg und das ganze Tal und Goisern und
nimmt auch Hallstadt mit . Aber er steht ja fest, der Gosaustein.
Den müßte man schon in die Luft sprengen, damit er auseinander¬
bricht."

Der Kaffee hätte Besseres verdient , als daß man ihn kalt wer¬
den ließ. Aber die Natur ringsum bot ein so selten eindrucksvolles
Schauspiel, wie sie mit jeder Viertelstunde die Farben in der sich
wandelnden Beleuchtung wechselte . Man hatte nur Aufmerksam¬
keit für sie.

Wie loderte jetzt der Wald in seinem Gold und Rot . . . Danach
gleißten die Schneefelder des Dachstein hell auf . . . Und nun be¬
gann die Gosauwand langsam abzublassen.

Wir gingen erst in die Stube , als der Mind allzufrisch über den
See kam und ein Verbleiben im Freien unmöglich machte.

Ich ließ mir zeigen, was der Wirt uns für den-Winter zugedacht
hatte . Es war eine richtige kleine Vorratskammer , ähnlich dem
Proviantlager einer Nordlaudexpedition . „Sie lachen ?" sagte er
etwas gekrankt. „Warten Sie nur , wie froh Sie für alles sein wer¬
den , wenn Sie erst hier eingemauert sitzen . Vis zum Oberstock geht
der Schnee — wenn ein normaler Winter ist. Wenn er sich aber an¬
schickt wie im Vorjahr , müssen Sie gar das Dach noch ausschau¬
feln . Oder wir müssen Sie im Mai herausbuddeln , denn länger
reichen Sie bestimmt nicht mit dem Vorrat .

"
„Er will Ihnen nur Angst machen "

, sagte der alte Herr beruhi¬
gend. ..Keine Sorne mir l-bon !"

our seit ^ Llo^ tsleule ihre» Weggang
festgesetzt. Ihr Vertrauen war rührend . Sie ließen sämtliche Schlüs¬
sel stecken und baten imr , mit dem Feuer achtsam zu sein . Der Wirt
ließ es sich nicht nehmen , noch .

"lasche Wein mit uns zu trin¬
ken. Nur seine Frau ging früh z ^ . : t, „Wir haben morgen aller¬
hand zu schleppen "

, erklärte er uns . , Von der Eosaumühle weg
fahren wir dann mit dem Omnibus , do :- kommt am billigsten.

"
Sie rumorten schon umjünf Uhr früh.
Um sieben stand mein Wagen vor der, Tür . Über dem Dachstei«

hingen schwere Schneewolke» , und ein böser Wind fauchte vo»
Gosaustein zum See herunter.

„So ist das hier immer "
, meinte der Wirt , der sich neben mich

setzte . „Im Herbst kann man nach keinem Barometer gehen und
nach keinem Sternenhimmel . Es wird doch immer anders ."

Seine Frau saß zwischen vier Koffern und einigen Schachteln
eingezwängt , hielt den Vogelkäfig mit dem sprechenden Star darin
auf dem Schoß und konnte kaum die Linke zum Zurückwinken be¬
nützen , denn der Star wetterte zwischen den Stäben und schinroste
in einem fort : „Du dummes Luder ! — Du dummes Luder ! — Mach
doch die Tür zu !" Erst als der Wagen di § Steigung kiinunterrollte,
ergab er sich .in die ungewohnte Situation.

Jchlfuhr ganz langsam . Die Straße vertrug kein rasches Tempo.
Ich Megte mich stets nach dem Rat des Wirts vom Jselberg zu
richtM :

'
Bergan keinen vorlassen, bergab einen jeden!

Der Wald stand milchig verschleiert. Das Rot und Gelb der
Bäume glühte in gedämpften Farben . Blatt um Blatt kam her¬
niedergetaumelt , blieb auf deni Kühler liegen ' und brachte den
Star wiederum in Räsonierstimmung . Er schimpfte , was das
Zeug hielt , und die Wirtin , die seine Rede gut verstand , lachte ein
um das andere Mal hellauf.

Sie war ganz verdutzt, als ich in der Gosaumühle durchfuhr,
ohne auf dem Omnibus zu warten , wie wir vereinbart hatten.
Sie freute sich kindhaft und hatte nur das eine Bedenken, daß es
oben bereits Schnee geben könnte, bis ich zurückfuhr. Aber mein
Wagen würde sich schon durchbeißen.

Ihre Einladung , in Eoisern noch mit ihnen Mittag zu esse»,
mußte ich ablehnen . Ich traute selber dem Wetter nicht mehr. Di«
Koffer und Schachteln waren rasch äbgeladen . Es gao noch einig«
Ratschläge des Wirtes , ein gegenseitiges Bedanken - ,Dummes
Luder ! Du dummes Luder !" schrie mir der Star nach . Vielleicht
hatte . : recht . . ,

Am Ortsausaang kam mir der Tierarzt mit seinem Motorrad
entgegen . Wir stoppten beide und sagten uns guten Tag.

„Sie wollen also wirklich oben bleiben ?" meinte er bedenklich.
„Ich weiß nicht , ob ich soviel Mumm aufbrüchte. Wenn es sich
einigermaßen machen läßt , besuche ich Sie einmal . Aber jetzt müs¬
sen Sie schauen , daß Sie möglichst rasch hinaufkommen ! In einer
Stünde schneit es.

"
. .. lForlietiuna iolat . 1 ^
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„ Sft Stuttgart . ( Für die G e d c II k st ü l t e n u n je r e r Ge¬
lall e n e n .) Der vom (Führer berufene Generalbaurat für die
Gestaltung der deutschen Kriegerfrieöhöfe , Professor Dr . h . c.
Wilhelm Kreis , ernannte zu seiner Vertretung in den deutschen
Gauen eine Reihe namhafter Architekten , die in dem jeweiligen
Gaubervich die gestalterischen Aufgaben bei der Anlage von
Kriegerfriedhöfen , Ehrenfeldern , Ehrenmalen und Gedenkstätten
kSr die Gefallenen dieses Krieges zu überwachen und zu begut¬
achten haben . Für unseren Gau wurde ernannt : Professor Wil¬
helm Tiedje aus Stuttgart -Degerloch . Wolsstraße 30. Alle Plane
flir Anlagen sind durch die Bauträger den Gaubeauftragten
vorzulegen , die sie bis zu einer gewissen Grösse selbständig ent¬
scheidend begutachten.

Stuttgart . (Lehrgang für Hebammen .) Der nächste
Lehrgang für Hebammen an der Landcshebammenschule in
Stuttgart beginnt am 1 . August 1844 und dauert 18 Monate.
Gesuche um Zulassung zu diesem Lehrgang sind sofort bei der
Landeshebammenschule , Stuttgart - Berg , cin -ureichen.

Tübingen . (Von der Universität . ) Der Reichsminister
Wir Wissenschaft, -Erziehung und Volksbildung hat den Dr . phil.
habil . Karl Stroheker zum Dozenten für das Fach der Alten
Geschichte an der Universität Tübingen ernannt . Dr . Sfroheker
»mrde 1914 in Ulm n D . geboren , besuchte das Eberhard - Lud-
»ngs -Eymnasinm in <Uul >- art und studierte in Tübingen , Berlin
euch Königsberg . Er pre, .: . Trte 1937 in Tübingen und legte
1888 das Staatsexamen für las höhere Lehramt ab . Dr.
Stroheker , der Inhaber des Goldenen HI .- Ehrcnzeichcns ist, steht
s«it Herbst I9Ne! bei der Wehrmacht und wurde mit dem EK , l
»»b II ausgezeichnet , lülö wurde er als Oberleutnant und Füh¬
ler eines Grenadierbatallens verwundet.

» uch bei Oberkirmberg . (Leichtsinniger Schütze .) Dic-
Tage wurde ein Mann , der mit Eiesten des Gartens be-

«chäftigt war , von einem Gefchost in die Achselgegend getroffen
Md verletzt . Der leichtnsinigc Schütze konnte bis jetzt noch nicht
» ftaeftellt werden.

tleberlingena . B . ( Die Beize bekam der Kuh nicht .)
Eine Kuh war von der Weide ausgebrochen und hatt in hinein

)»ubewachten Augenblick aus einem Kübel Banmpfahlbeize ge¬
bossen . Das war dem Magen des Tieres nicht zuträglich und er¬

dachte sofort notgefchlachtet werden.
neg Erailsheim . (Müttcrfeier .) Der Ehrentag der deut¬

schen Mutter wurde im Rittersaal in Crailsheim durch eine
« Hebende stark besuchte Feierstunde würdig begangen , die durch
die Anwesenheit der Eausrauenschaftsleiterin , Pgn . Haindl,.
besondere Bedeutung erhielt . Mit dem Kreisleiter Oberreichs-
leitrx Hänle waren als Ehrengäste Oberst Fruner als Vertre¬
ter der Wehrmacht und Bürgermeister Fröhlich als Vertreter
der Stadt erschienen . Nach instrumentalen Vorträgen und nach
Liedern , die von der Jugendgruppe der NS .- Frauenschaft ge¬
spielt wurden , sprach die Eausraucnschastsleiterin zu den Müt¬
tern und Frauen.

schniirpslingen , Kr . Ulm . ( Frecher Radiodieb stahl .)
Ein unbekannter Mann drang in die Wohnungen des Land¬
wirts Ludwig Heim und des Schneidermeisters Lorenz Hardegger
ein und stahl jeweils einen Radioapparat . Besonders frech ging
der Täter im Hause des bei der Wehrmacht stehenden Landwirts
Keim vor . Der 87 Jahre alte Schwiegervater lag in der Stube,
in der das elektrische Licht brannte . Der Dieb machte die Stuben¬
türe auf , schaltete das Licht aus , stieg den alten Mann , der
aufstehen wollte , zur Seite und nahm den Radioapparat mit.
Allem Anschein nach mutz der Täter an beiden Orten gut orien¬
tiert gewesen sein .

*
Blaubeure « . (Milder Tanne abgcstürzt .) Am frühe¬

ren Steinbruch in Vlaubeuren wollte der annähernd 80 Jahre
alte Rentner Johannes Antoni eine Tanne abwersen . Der alte
Mann bekam dabei das Uebergcwicht und stürzte etwa 20 Meter
tief hinunter . Den schweren Verletzungen ist Antoni einig : Stun¬
den späte - erleget ?. . ..

Memmingen . (Kind vom Wagen gestürzt .) Das vier

Jahre alte Söhnche » der Familie Veit siel so unglücklich von
einem durch einen Bulldogg gezogenen Wagen , das; es tödliche
Verletzungen erlitt.

Sonthofen i . Allg . (V e r k e h r s u n g l ü ck.) Bei einem V : r-

kehrsunglück auf der Straße von Fischen nach Sonthofen war
vor einigen Tagen Felix Wolf so schwer verletzt worden , datz er
im Krankenhaus an den erlittenen Verletzungen starb . Nunmehr
ist auch die IS Jahre alte Luise Haider aus Lindau ihren Ver¬

letzungen erlegen.
Wemheimi . B . (Tödlicher Sturz .) Die 47 Jahre alte

Sabine Adler stürzte von der Haustreppe in den Hof und zog
sich tödlich« Verletzungen zu.

Der ^Ehreatag der deutschen Mutter in Altensteig
Die Feierstunde zum Ehrentag oer veutschen Mutter in Alten-

sleig war keine seelenlose Angelegenheit , die den Eindruck hinter¬
ließ , daß damit nur einer Form , eben einer überlieferten Gewohn¬
heit genügt wurde . Die Betreuung der Mutter zum Muttertag
war mit soviel Liebe und Sorgfalt vorbereitet , daß sie zu einer
Herzenssache wurde . ^ Sie vermittelte allen Müttern , insbesondere
den kinderreichen und den Müttern Gefallener den tiefen Eindruck,
daß die Volksgemeinschaft die Würde und Größe ihres Mutter¬
seins anerkennt , achtet und von Herzen ehrt.

Am Freitag und Samstag besuchten die Blockleiter der Orts¬
gruppe Altensteig ' der NSDAP , die Mütter von Gefallenen Alte » -

steigs und händigten ihnen mit herzlichen Worten ein zum Mut¬
tertag 1944 gewidmetes künstlerisch wundervoll gestaltetes Gedenk¬
blatt aus . Am Samstagnächmittag gedachten unsere Iungmädel
in besonders feiner Weise der Mütter . Sie sangen an vielen
Punkten der Stadt Matenlieder und überreichten vielen Müttern
selbstgepflllckte Sträuße.

Am Sonntagmorgen waren dann die Mütter Gäste der Orts¬

gruppe , die die deutsche Matter in einer schlichten, aber weiheoo llen
Feierstunde ehrte . Der Ortsgruppenleiter Pz . Wieland überreich te
einer Mutter das goldene und drei Müttern das bronzene Mut¬
terehrenkreuz . 2m Mittelpunkt der Feier stand seine tief empf un-
dene und zu Herzen gehende Ansprache an die Mütter :

„ Dem deutschen Volk ist in seiner Gesamtheit indem vergangenen
Jahren klar geworden , daß es in diesem Ringen um Sein und

Nichtsein geht . Die Frage , ob ein Volk leben darf oder unter¬

geben muß , wiro aber nicht allein aus dem Schlachtfeld entschie¬

den , sondern auch in den stillen Stuben sorgender Mütter . Des¬
halb gilt unser Dank heute auch den Müttern , die in diesem Kriege
dem deutschen Volk Kinder geschenkt haben , in dem Wissen , daß
diese Kinder Quelle der deutschen VolkskraAapnd die Voraussetz¬
ung für eine große Zukunft unseres Volkes fmd . Und nicht zuletzt
gilt unser Dank unseren tapferen Frauen , die in diesem entschei¬
denden Ringen im Kriegseinsatz stehen und damit ihr Teil bei¬
tragen zum Sieg der deutschen Waffen . Zu ihnen gehört insbe¬
sondere auch die deutsche Bauersfrau , die mutig und unverdrossen
harte Männerarbeit verrichtet und der praktisch die Verantwor-
tung für die Ernährung unseres Volkes ausgebürdet ist. Sie alle,
liebe Mütter , wo sie auch stehen , sie erfüllen ihre Pflichten und ihr
Tagewerk überall und mit der gleichen Hingabe und Treue aus
ihrem mütterlichen Beruf , aus ihrer mütterlichen Haltung und aus
ihrem mütterlichenHerzen heraus .

" MitehrfurchtsvollenWorten sprach
dann der Ortsgruppenleiter von den Müttern undFrauen unserer Ge-
fallenen , denen derKrieg das Liebste geraubt hat , die aber trotz Schmerz
und Leid nicht verzagen unh zusammenbrechen , sondern das Un-
abwendbare in stillem großem Heldentum tragen . Pg . Wieland
schloß mit den Worten : „ Eure Tapferkeit , ihr Mütter , steht for¬
dernd vor uns , sie stählt uns zum Kampf und gibt ihm erst den
letzten Sinn . So verneigt sich heute das ganze deutsche Volk in
Ehrfurcht und Dankbarkeit vor seinen Müttern , die die Ewigkeit
tragen ."

Am Ende der Feierstunde , die mit der Führerehrung schloß , lud
der Ortsgruppenleiter alle Mütter und Frauen , die an der Feier¬
stunde teilnahmen , zu einer Filmveranstaltung am Montagabend
ein.

Miltenberg . (Vom Zug erfaßt .) Eine 68 Jahre alte
Frau wurde beim lleberschreiten des Bahnüberganges bei Klein¬
heubach von einem aus Richtung Miltenberg kommenden Eiit .er-
zug erfaßt und überfahren . Die Frau wurde sofort getötet.

Landau . (Das erfundene Kind .) Eine Frau hatte vvr
längerer Zeit auf dem Standesamt die Geburt eines Kindes
angemeldet und erhielt in der folgenden Zeit sämtliche Lebens¬
mittelkarten und Bezugsberechkigungen für das Kind . Später
wurde jedoch durch Zufall aufgedeckt , daß sie niemals ein Kind
geboren hatte . Das Amtsgericht , vor dem sich die Angeklagte

MB-
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jetzt zu verantworten hatte , hob in der Urteilsbegründung her¬
vor , daß die Angeklagte die hohe Achtung und den Schutz, de«
die werdende Mutterschaft gewähre , in gemeinster Weise miß¬
braucht habe . Das Gericht setzte eine Strafe von zwei Jahren
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust fest.

Kolmar . (Giftmord .) Am 13 . Mai ist die 31 Jahre alte
Tochter des Arztes Dr . Pychlau in Kolmar nach dem Genuß von

Pralinen plötzlich unter Vergiftungserscheinungen gestorben.
Die Pralinen wurden am 6 . Mai ihrem Vater von einer Per¬
son, die von ihm geheilt worden sein will , mit dem angeblichen
Namen H . Meiling in das Krankenhaus durch die Post über¬
sandt . Die Untersuchung der Pralinen hat Anhaltspunkte für
eine Vergiftung durch Aconitin ergeben . Dem Aussehen nach
find die Pralinen aus Kakaopulver und Zucker nicht fabrik¬
mäßig hergestellt worden . Das Päckchen ist in Heidelberg zur
Post gegeben worden . Die Kriminalpolizei Straßburg hat für
die Mitwirkung des Publikums bei - der Ermittlung bzw . Er¬
greifung des Täters oder der Täter eitle,Belohnung von 10 000
Reichsmark ausgesetzt.

Einen Terrorflieger beherbergt
Wegen schändlichen Verhaltens ins Konzentrationslager

Stuttgart , 21. Mai . Der verheiratete Landwirt und Schran¬
kenwärter a . D . Johannes Reichart, geboren am 30 . Novem¬
ber 1882 in Neusten , Kreis Tübingen , wohnhaft in Rottenburg,
Brunnenmühlenweg 4, hat einen englischen Terrorfliegcr , welcher
anläßlich des Terrorangriffs auf Stuttgart am 13. März 1944
abgejprungen war , beherbergt , ihm Genußmittel in Form von
Schnaps und Kaffee verabreicht und außerdem seine Frau ver¬
anlaßt , dem Terrorflieger Eierkuchen zu backen und ihm ein.
Bett mit Wärmeflasche zur Uebernachtung herzurichten Wegen,
seines verwerflichen Verhaltens wurde Reichart auf Anordnung,
des Reichsführers ^ in Schutzhaft genommen und in ein Kon¬
zentrationslager eingewiesen.

Rundfunk am Mittwoch , 24 . Mai
Reichsprogramm : 7 .3(1 bis 7 .45 : Geographie der USA ..

(2. Folge ) . 12.35 bis 12.45 : Bericht zur Lage . 15 .30 bis 16.00:
Solistenmustk . 16.00 bis 17.00 : Bekannte Klänge aus Oper und
Konzert . 17 .15 bis 18.30 : Der Zeitspiegel . 19.15 bis 19 .30 : Front¬
berichte . 20.15 bis 21.00 : Melodien aus Opern -, Operetten - ,
Film - und Volksmusik , gesungen und gespielt . 21.00 bis 22 .00:
Die bunte Stunde.

Gestorben
Breitenberg: Maria Schatble , 36 I . : Ottenbronn:

Christian Weber . 79 I.

! VEttmtwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Laub in Altensteig. Vertreter?
; Druck»u. Verlag : Buchdruckerrl Land . Altensteig. 3 . 3r . Preisliste 8 gUlÜH-
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Mteustri,
Morgen Mittwochblockweise

Ausgabe der Lebensmittelkarten
sü» die 63 . Zuteilungsperiode , ab 14 Uhr für Zelle 01 , ab
18 Uhr für Zelle 02 . ab 16 . 30 Uhr für Zelle 03.

Donnerstag, 16 Uhr sür Block 03/05 Dorf.
Gleichzeitig Ablieferung drr Betriebsbogen für die Boden-

benutzungserhebung 1944.
Den 28. Mai 1944 . Der Bürgermeister

NSDAP . , Ortsgr . Altensteig

Spinnstoff-, Wäsche- nnd
Kleidersammlung 1S44 4

Letzte Abliefernugszeileu : S
Donnerstag, den 25. s . 44 und Samstag , dm 27 . 5 . 44

jeweils von 18 — 20 Uhr beim Eichamt.
Der Orlsbeanflragte. "

Rö .-Srmei>Wft — Deutsche » Nmimrd
Am Mittwoch , 24 . Mai 1944,20 Uhr im . Grünen Baum"

Amtseinsetzung der Ortgfcauenschaftsleiteriu
Frau Brudi

durch die Kreissrauenschaftsleiterin Pgn , Düring

Ich bitte die Mitglieder der N2 -Frauenjchast und des DFW.
an dieser Feier teilzunehmen.

Die stellv . Franevschaflsleiteriu.

6nkn mit WfklM r» kaufen gefachtoderBrat-
PlM MN HUlMI Henne zu kaufen oder z« leihen
gesucht . Bnrkhardt, Tambrinusbr . , Nagold, Tel . 470

Statt Karten!

Altensteig , 15 . Mai 1944.
Danksagung.

Wir dürften bei dem so
herben Verluste unserer lie¬
ben Mutter , Schwester,
Schwägerin und Tante
Emilie Walz , geb . Welker
so überaus reichen Trost er¬
fahren . Besonders bei dem
Gang zur letzten Ruhestätte
danken wir für die so lieben
und trostreichen Worte des
Herrn Prediger Neuhäuser,
den erhebenden Gesang des
Chores der Meth .- Gemeinde,
ollen Freunden , Nachbarn
undBikannten für die herz¬
liche und innige Teilnahme
und für die Kranzspenden,

Für alle Leidtragenden:
Emma Walz.

Altensteig . 22 . Mat 1944.
Danksagung.

Für die vielen Beweise
herzlicher Anteilnahme beim
Heimgangunserer lieben,treu¬
sorgenden Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter,
Schw ester un d Schwägerin
" UFriederike Stiehl
sagen wir herzlichen Dank,
Besonderen Dank Herrn
Stadtpfarrer Spshr für die
trostreichen Worte , sowie für
die gewidmeten Kranzspen¬
den und allen denen , die sie
zur letzten Ruhestätte beglei¬
teten . Die trauernden

Angehörigen.

uoeurvsaria»

pttük/A . k' kKi ' zirzrr

« IU» bei tkbkr r » « e« e

-oll « «»» Dra» denken
dSo rvr "

Herstellllvg von Heilmitteln ^
viel -kohle gebraucht wird . Deshalb H
nicht mehr LUpkosesttn nehmen*
und nicht After al - es die Bor - >
ichrift verlangt ! Bor allein ober/
wirtlich nur , dann , wenn eL rmbv-
dingt nottut . Wenn alle die- ernst- ^
lich befolgen, betommt jeder Äl-
pdmeaHn . der '-eS braucht , tn Heu

-Apotheken. vNd ^xugleich wird er - 0
füllt die

2aroterLpaek Ao/iFe/

Ein Ingenieur drr Luftwaffe
mit Frau sucht zum 1 . Juni
in Altensteig oder Umgebung
ein gut möbliertes

rumiwi»
mit zwei Betten , evtl , mit Koch¬
gelegenheit . Wäsche kann ge¬
stellt werden . ^

Angebote unter Nr . 93 an
die Geschäftsstelle ds . Bl.

2— 3-Zimmer-
Wohnung gesucht
von Kaufmanns -Ehepaar mit
1 Kind , möglichst mit Garten.
Evtl . Hausbaus . Eine Zwei-
Ztmmerwohnung in Altensteig
kann im Tausch abgegeben
werden . Angebote u iter Nr . 91
an die Geschäftsstelle ds . Bl.

Sch werstbeschädigter

sucht gut erhaltenen

gegen Barzahlung z«

Kaufes.

Angebo .
'e bitte an Ebhaosen-

Calw , Postfach 3.

Lk-iolg jecksr fvfslirieittung nlrck
nocti ys5tsiysr1 clurck tiaustialtsn-
ckvn Vsrdrsuck cksrsrrsugtsn Oülvr.

, Wvnli cksskalb nivmsnck meiir kaust.'
! »lr «r braucsti . cksnn nsrcksn nlchi

ivvriios alles , soncisrri alle genug
, chstialissi . — Viss gilt sbsnro ivr
, Okkk -'IOl . , ckss auck ksuls ln
l rtsigsucksm k̂ lshs lisrHsrlslll " irck.

bkiriMt -vMil
KLrUeWIbM

riLr Korten So"
uvck rorte ttout

> Oie voe ollen Omgen,
Sporen sollst Oa mit kennisklingon
L>ivs Zpoeen v/leck ckockueck « sfsickt,
iockem mon ckie l( lknge nocb Oebkovcb
von cksf ^ itts rar Zctineicke trocken
stkeicli».

Verkaufe einrn einjährigen

Hofhund
Zu ersr . in der Geschäftsstelle
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